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Über das Auffinden einer subterranen Schnecke 
aus der Familie Hydrobiidae 

im Grundwasser des Ruhrgebietes.

Von

C a e sa r  R. B oettger ,
Braunschweig.

Mit 4 Abbildungen.

Die ungünstige Wirkung der pleistozänen Glazialzeiten auf die Fauna der 
Erdspalten, der Spaltengewässer und des Grundwassers war in Mitteleuropa 
sowohl in den von der Vereisung betroffenen Gebieten selbst wie in der sich 
am Rand des Inlandeises entlangziehenden Tundrazone zweifellos weniger ein­
schneidend als diejenige auf die Höhlenfauna. Die in einer abgeschlossenen 
Höhle ungefähr dem Jahresdurchschnitt des betreffenden Gebietes entsprechende 
Temperatur genügte damals offenbar nicht für das Gedeihen der Höhlentiere; 
durch etwaige Verbindungen der Höhle mit der Erdoberfläche verursachte jah­
reszeitliche Wechsel in mehr oder weniger engen Grenzen dürften während der 
Glazialzeiten kaum günstigere Lebensbedingungen geschaffen haben. Wenn 
auch die klimatischen Verhältnisse, die die einzelnen Arten von Höhlentieren 
zum Erliegen brachten, sicher verschiedenartig gewesen sind, so müssen die 
Temperaturen auf den Höhepunkten der Vereisung doch so niedrig gewesen 
sein, daß sie ein Erlöschen der ursprünglichen Höhlenfauna im Gefolge hatten; 
sonst würden in den einst vereisten Gebieten nicht eucavale Tiere vollständig 
fehlen, während sie weiter im Süden zahlreich vertreten sind. Die Zeit seither 
hat aber noch nicht ausgereicht, um neue eucavale Tiere entstehen zu lassen; 
neben zahlreichen xenocavalen gibt es erst regelmäßig anzutreffende tycho- 
cavale Tiere in den von der Vereisung betroffenen Gebieten.

Die Verhältnisse für die Tiere in Erdspalten, Spaltengewässern und im 
Grundwasser waren offensichtlich während der Glazialzeiten andere. Die oft 
sehr kleinen Räume werden im allgemeinen weit mehr von der Umwelt beein­
flußt worden sein als Höhlen und vor allem in der Nähe der Erdoberfläche be­
trächtlichen Temperaturschwankungen ausgesetzt gewesen sein. So mögen da­
mals in den Erdspalten während des langen Winters mitunter erheblich tiefere 
Temperaturen geherrscht haben, als sie das Höhlenklima auf wies; dafür aber 
hatten sie in dem vielleicht sehr kurzen Sommer andererseits höhere Tempe­
raturen. Solche Unterschiede werden besonders groß gewesen sein, wenn die 
Erdspalten und Spaltengewässer am Südhang eines Gebirges gelegen waren 
und sich so die Sonnenbestrahlung vorteilhaft für die Erwärmung auswirken 
konnte. Der Winter war wohl hart; wenn jedoch die Tierart ihren Lebens­
zyklus in der kurzen warmen Zeit entweder ablaufen lassen oder so weit brin­
gen konnte, daß sie den schwierigen Winter in einem widerstandsfähigen Ruhe­
stadium zu überdauern vermochte, so war die Existenz der Art gesichert. Ich
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habe bereits früher darauf hingewiesen (1; 2), daß auch in den vereisten Ge­
bieten im Gegensatz zur Höhlenfauna diejenige der Erdspalten, Spaltengewäs­
ser und des Grundwassers in den von den Vereisungen betroffenen Gebieten die 
Glazialperioden an den Südhängen der Gebirge überdauern konnte. Daß das 
tatsächlich der Fall war und die Tiere nicht vielleicht erst später in der Nach­
eiszeit nordwärts vorgedrungen sind, geht aus der Verbreitung zahlreicher 
Arten, vor allem von Tieren aus dem Grundwasser hervor, durch die häufig 
frühere, jetzt unterbrochene Zusammenhänge in der Entwässerung der Länder 
zu erklären sind.

Gerade in der letzten Zeit hat man durch verbesserte Sammelmethoden 
bemerkenswertes Tiermaterial auch in Norddeutschland aus dem Grundwasser 
fördern können. Die mit dem ständig zunehmenden Bedarf an Trinkwasser 
zusammenhängende Aufbereitung von solchem aus dem Grundwasserstrom 
fluviatiler Sandablagerungen führte in der Nähe von Großstädten oft zu einem 
Bau umfangreicher Anlagen zur Anreicherung von Grundwasser, die in ihren 
Sandfilterschichten den subterranen Wassertieren des Mesopsammals auch künst­
liche Lebensstätten in zusagender Form meist reichlich zur Verfügung stellten (7). 
Bereits vor einer Reihe von Jahren konnte ich Herrn Dr. Siegfried Husmann, 
jetzt an der zur Hydrobiologischen Anstalt der Max-Planck-Gesellschaft ge­
hörigen Limnologischen Flußstation in Schlitz (Hessen), anregen, sich der Grund­
wasserfauna Nordwestdeutschlands zu widmen. Seinem unermüdlichen Eifer 
und seiner Umsicht ist es nicht allein gelungen, kaum erwartete Mengen deca- 
poder Crustaceen und anderer Tiere aus dem Grundwasser zu erbeuten; es 
glückte ihm auch der Nachweis einer Grundwasser-Hydrobiide im Tal der Ruhr 
bei Schwerte in Westfalen, weit nördlich von den bisher bekannten Fundorten 
solcher Schnecken. Sicher wird dieser Fund nicht der einzige bleiben und es 
systematischer Forschung gelingen, weiteres Material in Norddeutschland fest­
zustellen. Die erste Grundwasser-Hydrobiide aus Westfalen aber sei zu Ehren 
ihres Entdeckers benannt als

P a la d i lh io p s is  h u s m a n n i n.sp.

Abb. 1-4. Paladilhiopsis husmanni n.sp. 15/i. — 1) Holotypus SMF 167902,
2-4) Paratypen SMF 167903-5.

Schale des Typus (Abb. 1) bleich hornfarben, zart, fast glatt, seidenglänzend, 
durchscheinend. Gestalt turmförmig, doch im Vergleich zu anderen Arten ver­
hältnismäßig gedrungen, mit ausgesprochen stumpf gerundetem Apex. Die 5V2
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Umgänge nehmen recht gleichmäßig an Größe zu, und zwar einschließlich des 
letzten Umganges; sie sind deutlich gewölbt, doch jeweils an der Peripherie merk­
lich abgeflacht, so daß trotzdem relativ tief eingezogene Nähte entstehen. Mün­
dung entsprechend der verhältnismäßig gleichmäßigen Zunahme der Umgänge 
klein erscheinend und auch in keiner Weise in der Zone des Mundrandes er­
weitert oder gar ausgebreitet; oberer Innenrand der Mündung auf eine kurze 
Strecke an den vorhergehenden Umgang angedrückt. Operculum: Dünn, mit 
wenigen Windungen, hell hornfarben.

M a ß e  (in mm): H. 2-45, Br. 1-00, H.Mdg. 0-80, Br.Mdg. 0-60.
L o c us  t y p i c u s :  Grundwasser in der Talaue des Tales der Ruhr bei Schwerte, 

südöstlich von Dortmund (Westfalen). Das Grundwasser entströmt sandig-kiesigen 
Lodtergesteinen. Das Typusexemplar ist einer Population aus einem Siebbrunnen zum 
Abfangen von Grundwassertieren (6: 44, Abb. 7) entnommen. Weitere Populationen 
der Art wurden in Peilrohren zur Kontrolle von Schwankungen des Grundwasserspie­
gels in der Ruhrtalaue bei Schwerte gesammelt. Grundwasserführendes Substrat war 
dort Sand und Kies.

B e g l e i t f a u n a :  In dem Siebbrunnen, dem das Typusexemplar der A rt ent­
stammt, Niphargus sp. und Asellus (Proasellus) cavaticus Schiötte (kleinere Orga­
nismen konnten dort wegen der Siebmaschenweite nicht erfaßt werden); in den Peil­
rohren außerdem Candona sp. und Copepoda (Cyclopoida).

Außer dem Typus (SMF 167902, Abb. 1) liegen Paratypen von dem selben Fundort 
und von zwei weiteren Fundstellen aus Peilrohren vor (SMF 167903-5, 168012-4). Sie 
zeigen keine bemerkenswerten Abweichungen von dem beschriebenen Typusexemplar; 
geringfügige Unterschiede sind in der Umrißform der Mündung erkennbar und werden 
am besten durch Abb. 1-4 verdeutlicht.

Die Maße der außer dem Typus abgebildeten Exemplare sind im folgenden wieder­
gegeben. Alle drei haben 5V4 Umgänge.

H. Br. H.Mdg. Br.Mdg.
2-45 1-05 0-85 0-70 Abb. 2
2-47 0-95 0-80 0-70 Abb. 3
2-18 0-93 0-70 0-52 Abb. 4

Die nördlichste der bisher bekannten subterranen Süßwasser-Hydrobiiden, 
die in Quellen des Gebietes um den Rheindurchbruch beim Binger Loch fest­
gestellt wurde, ist als Lartetia clessini septentrionalis S ch ütt  beschrieben wor­
den (9). Ihre Schale ist entgegen der Diagnose nach dem im Senckenberg-Museum 
in Frankfurt am Main befindlichen Typus und der Abbildung mehr gestreckt 
kegelförmig, nicht so zylindrisch turmförmig wie die von Paladilhiopsis hus- 
manni n. sp. Die Schale der neuen Art ist ferner durch ihre an der Peripherie 
merklich abgeflachten Umgänge von der durch gewölbte Umgänge gebildeten 
Schale der anderen Art leicht zu unterscheiden.

Obwohl Paladilhiopsis rohiciana (C lessin), der Generotypus der Gattung 
Paladilhiopsis P a v l o v ic , ziemlich gestreckt kegelförmig ist, stelle ich die neue 
Art doch in diese Gattung, weil verschiedene deutsche Arten aus dem Grund­
wasser zwischen beiden gestaltlich vermitteln.

Der Gattung Paladilhiopsis P a v lo v ic  stehen offenbar Paladilhia B o u r - 
guign at  (4: 16) und Lartetia B o u r g u ig n a t  (5: 15) nahe. W. B ölling  hat den 
Holotypus von Paladilhia pleurotoma B o u r g u ig n a t , den Generotypus der 
Gattung, erneut abgebildet (3: 154, Abb. 1), woraus hervorgeht, daß die Scha­
lengestalt der Art von J. R. B o u r g u ig n a t  recht irreführend dargestellt ist (4:
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16-17, Taf. 1 Fig. 1-8). Nach den v o iiBo u r g u ig n a t  veröffentlichten Abbildungen 
des Genei itypus von Lartetia B o u r g u ig n a t , der Art Lartetia belgrandi B o u r - 
g u ig n a t  (5: 15-16, Taf. 2 Fig. 38-43), scheint allerdings Lartetia B o u r g u ig n a t  
der Gattung Paladilhia B o u r g u ig n a t  recht nahe zu stehen; die bei Paladilhia 
pleurotoma B o u r g u ig n a t  etwas losgelöste Mündung ist systematisch sicher 
nicht als Merkmal einer generischen Trennung zu werten. Dennoch möchte ich 
weitere Untersuchungen für notwendig halten, bevor man Lartetia B o u r g u ig n a t  
1869 als Synonym von Paladilhia B o u r g u ig n a t  1865 ansieht, wie das W. B ö l­
lin g  für wahrscheinlich hält (3: 153); bemerkenswert ist es, daß J. R. B o u r - 
g u ig n a t ’s Lartetia-Arten meist doppelt so groß sind wie die Paladilhia-Arten. 
Was A. L o ca r d  später für Lartetia hält (8), sind offenbar andere Formen, die 
westdeutschen Arten näher stehen. Bis diese Fragen geklärt sind, ziehe ich es 
vor, Paladilhiopsis P a vlo vic  als selbständige Gattung anzusehen. Man muß 
bedenken, daß die subterranen Hydrobiiden verschiedenen Ursprungs sind und 
auch zu recht unterschiedlichen Zeiten die subterranen Gewässer besiedelt haben 
müssen. Am deutlichsten sind die Zusammenhänge bei den früheren „VitrellaK- 
Arten Schwabens zu erkennen, die den Gattungsnamen Bythiospeum B o u r ­
g u ig n a t  zu tragen haben (3) und in die Spaltengewässer eingedrungene Hy- 
drohia-Arten sind (2: 15); doch gehören nicht alle süddeutschen Arten in diese 
Gattung.
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